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Amtliches.
Revier Schwann.

Am Montag den 8. November,
kommen vormittags 10 Uhr

an der Leimenlochhütte ca. 60 Wellen
Reisig (zu Deckreis geeignet) aus
der Abteilung Kohlrain, sowie die
Laubanfälle von den Waldwegen
des Reviers zum Verkauf.

Revier S chw a n n n.

Wiederholter Verkauf.
Am Montag den 8. November,

kommen vormittags 10 Uhr
an der Leimenlochhütte 12 Rm.Nadel¬
holz-Anbruch aus Abt. Scheerer
wegen nicht rechtzeitig geleisteter Be¬
zahlung zum wiederholten Verkauf.

Neuenbürg.
Kolr-Vrrdmf.

Am Samstag den 13. ds. Mts.,
morgensS Uhr

kommen aus dem Stadtwald Abt.
4 Oberer Buchberg auf dem Rat¬
haus hier zum Verkauf:

47 St . tanncnu. forchen Lang¬
holz III. u. IV. Kl. mit
17.12 Fm..

912 „ tannen LangholzV. Kl.
mit 155,82 Fm..

82 „ eichene Wagnerstangen.
878 „ tannene Baustangen I.

bis IV. Kl..
460 „ tannene Hagstangen I.

bis IV. Klasse.
213 „ tannene Hopfenstangen

I.—III. Kl..
216 „ tannene Reisstangen I.

bis V. Kl..
2*/, Rm. birkene Prügel und

6 Flächenlose tannen Reis,
taxiert zu 1500 Wellen.

Den 4. November 1897.
Stadtschultheißenamt.

Stirn.

Höfen.

Stamm-, Üttimhch-und
AuilM-Vnkuuf

am Montag den8. Novemberd. I .,
vormittags' /,11 Uhr

auf dem hiesigen Rathaus.
Scheidholz

aus den Gemeindewald Distrikten
Brennerberg und Hengstberg:z

Stammholz:
48 Stück II. bis IV. Klasse mit

29.54 Fm.
Brennholz:

55 Rm. tannen Anbruch,
1 Rm. buchen „

Stangen (Schlagraum)
aus Distrikt Brennerberg, Abt.
Günterstein, Vorderes- und Hinteres
Seeloch:

4 Lose Fichtenstangen, welche un«
aufbereitet im Schlag umherliegen.
Den 4. November 1897.

Schullheißenamt.
Feldweg.

Urivat-Anzeigen.
G r u n ba ch.

Bei der hiesigen Gemeindepflege
sind bis 1. Dezember

60V Mark
zu 4' /, °/o auszuleihen.

Gemeindepfleger Kirchherr.
Neuenbürg.

Sonntag den 7. Novbr.,
vormittags' /-8 Uhr

II stsu » . Z
des 1. Zugs.
Das Kommando

Feldrennach.

Me Wierziger
von hier und der ganzen Umgegend
sind hiemit zur Feier ihres Schwaben-
alters-zir einer Zusammenkunft auf
Sonntag den 7. ds. Mts , nachm,

in das Gasthausz. Lamm dahier
freundl. eingeladen

Mehrere 40er.
SHIIge.Melik«üekrer

stelle ms»der susNnü«i-nselis

1IflllKklIilIli>lKllk!l.ilM unwril-kmer.

bsben
in

bei
LI,. 8vbMLau-

Neuenbürg.
Rlnlveriolil

im

lilusterreiedllvll
erteilt nach dem leichtfaßlichsten
6 kroa 8262 '- 8 ^ 8l 6 ill in Deutsch .,
Franz. , Engl. u. Wiener Schnitt;
besonders zu empfehlen für Fräulein,
welche bereits Kleidermachen erlernt
haben und im Zuschneider! nicht
sicher sind. Kurs 3—4 Wochen.
Auch empfehle ich mich im Kleider-
machen und sichere sorgfältige Aus-
führung zu.

Anna Essig.
Ev.Arbeiter-N. Neuenbürg.
Sonntag, 7. Nov, nachm. 4 Uhr

Versammlung bei Pfrommer.
WorLrag.

0b6ig.ni1.8Mt Di. 8ü88lr .inä
ist

LrüZbi L Uolkk,

HM " Neubau Kürschner Klein.

Empfehlen wie allbekannt in gediegenster Ausführung zu den
billigsten Preisen:

Damen-Jacketts, Damen-Kragen,
Dawen-Capes, Darnen-Golfcapes,

Damen-Regenmäntel, Damen-Abendmäntel,
Damen-Morgenröcke, Damen-Matinees,

Damen-Unterröcke.

Mädchen-n.Kmdcr-Mclts, Mädchen-«.
l-».Kindtt-Wäntel. Mädchen-«.

LilkertiKMx Med Mss unter KkULiitie.

4«
4«
4t

Arnbach.
Verwandte, Freunde und Bekannte erlauben wir uns

zu unserer

Oooköeit
auf Samstag den6. Novemberd. I.

in das Gasthaus zum„Hirsch" in Arnbach
freundlich und ergebenst einzuladen, mit der Bitte, diese Ein
ladung als persönliche annehmen zu wollen.

LZ Iriedrich Schmid von Neuenbürg;
8 Marie Weiss.
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Mölüstjg psssgLlstrsiil
OesLntstirt nQek ttsvvVOr-k

6-7 'rass.

i>r Lv/VO kkl< !
g6rsmsn -6altimors Sremsn -l-Lpluta 1
SSrsmsn -Lrusilion Srsmsn -Ost-̂ sisnä

Lrsmsn -^ usteLlisn.
M ÎLKsi-s Auskunft srtfleikt clsr
Morüäeukcke lloMiemeiD LOvviö dssssn Kenten.
Vdeoüvr Weiss in ^ouevbürA.
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Unterzeichneter verkauft aus freier
Hand am

Montag den8 November

A 2 l ? ksrS .s,— 1 hellbraun (9 jährig),
i ichwarzdroun(7 Jahrealt), welche im bellen Stank und für

jeden Zug tauglich sind, ferner das zu-
gkdönae Geschirr , einen Lang¬
holzwagen iamt Geschirr und2 feyr gute Wagenwinde «.

Liebhaber sind eingeladen.
Friedrich Großmann,

in Meistern Gemeinde BergortcO/A. Calw.
W ! l d v a d.

Bei Unterzeichnetem kann sofortein jüngerer

Schmiedgeselle
eintreten bei dauernder Beschädig¬ung. Auch wird ein kräftiger

«R RI I » K v
in die Lehre genommen.

G Faas

erhält mau sich durch öfteres Einfetten seiner Schuhe mitkelltller'8SeliMM(M-anlstt)
in rolkN Dosen.« kentner's Viokse
in roten Dosen

kann man auch eingefettetes Schuhzeug wieder wichsen.Die ächten Dosen tragen die

8ekut2M3.rktz: Lammleger
und die Firma

6arL Kealaer ln KöpMgeu.Zu haben in Neuenbürg in den meisten Geschäften; m Wildbad beiD. Treiber , I . F . Gutbnb , C. Aberle  sr . ; in Calmbach in den meistenGeschäften; in Höfen bei Wilh . Bodamer.
Für eine kleine Familie in Pforz¬

heim wird ein jüngeres ordentliches

Mädchen
aus achtbarer Familie zu sofortigem
Eintritt gesucht.

Von wcm ist zu erfragen in der
Exped. ds. Bl.

2400 Mark
werden gegen D/rfache Versicherungund gute Bürgschaft auszunehmengesucht. Bon wem ist zu erfragen
bei der Exped. ds. Bl.

Rertzzeitgej
in bester Qualität und verschiedenen
Preislagen empfiehlt C. Meeh

Rothenbach - Werk.

Sägmehl
kann bei dem gegenwärtiaen großen
Andrang aus unserm RothenbachWerk bis auf Weiteres nur noch
gegen vorherige Anfrage und Zusage
abaeholt werden

Krauth ck Co.
Neuenbürg.

Eine leichte

Ikeisch-Wege,
sowie einen

Kochofen
hat zu verkaufen

Karl Silbereisen, Metzger.
Neuenbürg.

Ein fleißiges ehrliches

Madche « ,
welches schon gedient hat, wird ge¬
sucht von

Frau MetzgerSilbereisen.

Aus Stadt, Bezirk und Umgehung.
Der Bezirkskriegertag i« Neuenbürg

am 31. Oktober 1897.
II

Der Vertreter des Mililärvcreins „KöniginCharlotte" in Wildbad  begründet das a b-lehnende  Verhallen seines Vereins mit demvor 8 Tagen gefaßten Beschluß, eine eigeneKranken- und Stcrbekasse zu gründen;
Diesem Verhalten gegenüber wurden verschiedene Stimmen laut. Der MililärvereinLoffenau,  der den ersten Todesfall zu be-klagen hat, machte darauf aufmerksam, wie auch

rn Loffenau niemand von einer Sterbekaffe etwashabe wissen wollen und daß es große Schwierigkeilen zu überwinden gegolten habe, bis endlichder Anschluß an die Sterbekasse vollzogen ge-wesen sei. Nun aber, da ein rüstiger, gesunderKamerad soft plötzlich seinem Wirkungskreis ent¬rissen worden sei und eine Witwe mit 6 Kindernhinterlaffen habe, wäre jeder froh, daß sie nundoch der Witwe aus der Bezirkssterbekaffe 28vom Würtlb Kriegcrbund 25 und aus eigenenMitteln 12 hatten verabfolgen können. Erbitte deshalb jeden Verein der Sterbekaffe beizu-rreten. Auch Präsidialmitglied Eisenmannschließt sich dieser Bitte an . da keine kleinen
Nrbenrücksichtenwie „Bereinsdiener" zum Bei-tritt zur Stcrbekasse abhalten sollten, Milftär-vereinsvorstandGroßmann  aus Höfen betontin längerer Ausführung, daß sein Verein seinerzert die Einladungen zur Gründung eines Be¬zirksvereins und einer Sterbekasse habe ergehenlassen und freut sich, daß dieselben von so gutenFolgen begleitet gewesen seien, er tadelr die
Gleichgültigkeit so vieler, namentlich großer undvermögender Vereine gegen das gemeinsam zu
unterstützende Werk, dem sein Verein mit allenWitgste-er« beizutreten beschlossen habe. Be«zirksobmannBätzner  bekennt, trotz aller Mühebei dem betreffenden Vereine keine Gesinnungs-äziderung bewirken zu können. Ja sehr scharferWeise tritt der Vertreter von Ottenhausenallen eigennützigen„Sonderbündeleien" der nichtbritretenden Vereine entgegen. Alle Vereine,welche sich vom gemeinsamen Werk fernhallen,werden es später schwer bereuen, wenn sie sichernes Tages ebenfalls auf die Seite gesetzt sehen,daß sie da stehen als Verlassene nach denenniemand fragt , als solche, die durch ihr Fern¬bleiben sich oie Achtung und Liebe ihrerKameraden verscherzen  würden . Mögendeshalb die bis jetzt noch fernstehenden Vereinesich beeilen, noch beizutreten, ehe es vielleicht zuspät ist; sie können ja mit ihren reichen Mittelnlne bescheidenen Mittel der Sterbekaffe auf dievpn ihnen gewünschte Höhe von 100 undvxhr ergänzen. Einer etwaigen Verstimmung

der beigetrekenen Vereine gegen die andern kannam besten daduich gemehrt werden, daß sich die
Fernstehenden in Bälde ihrer Pflicht bewußtwerden, PrästdialmikgliedEisenmann  betont,daß die berechneten 10 Slerbefälle im Bezirk diekleinen Vereine nicht mehr treffen als die großen;denn nn Verhältnis haben die großen Vereinemehr Stcrbesälle als die kleinen. E'ner Anfrageentsprechend forderte BezirksobmannBätznerdie noch ausstehenden Vereine zum Beitritt auf.Sofort meldeten sich Enzthal Enzklösterle, Höfenund Neuenbürg.

Weiter sich gellend machenden Wünschenaus der Mitte der Versammlung gibt B-zirks-obmann Bätzner  Ausdruck, indem er sagt, daßes erwünscht wäre, wenn erkrankten Bezirks-obwännern ein Stellvertreter hilfreich zur Seitestünde— aber — „Hoheit schütteln , dawill ich lieber meinen Antrag z u-rückziehen !" (Heiterkeit ). S . Hoh. PrinzWeimar  betont die großen Schwierigkeiten,die schon das Aufstellen von Bezirkeobmännernin 64 Oberämtern mit sich bringt und bezeichnetes als unmöglich für das Präsidium, das in ven
meisten Fällen mit den örtlichen Verhältnissenunbekannt ist, noch einen Stellvertreter aufzu¬stellen; außerdem würden die Bezirksvereine beimAbgang eines Bezirksobmanns in eine Zwangs¬lage kommen, da sie dann unmöglich den .ge¬wesenen Stellvertreter auf die Seite setzen könnten.In fernerer Ansprache bittet S e Hoheitdie Vorstanüjchasten der einzelnen Vereine rechtdringend in der Ausfüllung der Fragebogen bei

Unterstützungen recht pünktlich  und gewissen¬haft  zu verfahren, nicht daß es Vorkommenkönne, daß Gesuche einlaufen mit dem Bemerken:„Eine eigentliche Not ist nicht vorhanden!" Wenndie einlaufenden Gesuche neben ärztlichem Zeug¬nis und einem Zeugnis der Octsbehörde überlänger bestehende Arbeitsunfähigkeit noch dasdringende Ersuchen der Borstandschaft um Unter¬stützung enthalte. so werde das Gesuch vomPcäsisium sorgfältig geprüft. Wenn aber aus
mißbräuchlicheArt Unterstützungen erlangt wer¬den, so bestehe die Gefahr, daß die Portionenfür die wirklich Bedürftigen und Notleidendenzu klon werden. Vermögende Kameradenmögenauf Unterstützungen in Krankheitsfällenv er-z i chr e n.

BezirksobmannBätzner  fragt sodann an,in welchem Orte der nächste Bezickskriegertagadgeyallcn werden soll» Es melden sich hierausfast alle Vertreter der verschiedenen Vereine undOrte und es soll deshalb die Abstimmung hier¬über erst später schriftlich eingereicht werden.
Nachdem die Tagesordnung erschöpft ist.ergreift Se. Hoh . Prinz Weimar  nochmalsdas Wort und dankt den am,heutigen,Tage sozahlreich versammelten Vereinen und Kameradenfür ihr Erscheinen. Er freue sich über die gutenWirkungen und das Bleiben der uulilärischen

Disziplin, welche die Kameraden heute bewiesenhaben; er dankt denB 'zirksbeamlenu. Offizieren;dankt den Bewohnern Neuenbürgs und der Um¬gebung iür ihre warme Begrüßung und dieschöne Beflaggung der Siadt ; dankt dem Be¬zirksobmann für die zu schmeichelhaften Worte,die er ihm gewidmet und lehnt das „allzuviel"der Ehre ab. Wenn er sich gestatte, die Handzu gemeinsamem Wirken zu bieten, so fei eseinzig das Bestreben, auch im Alter nicht un-thälig zu sein, zu arbeiten, so lange Gott eswill, steht die Arbeit als Verpflichtung an undhofft, daß der heutige Besuch dazu beitragenmöge, die Grundsätze des Württ. KriegerbundeSwachzurufen und zu jört-ern. Neues gicdt es janichts zu sagen, aber das alte ist immerwieder ins Gedächtnis zurückzurusen. Die Zeitwäscht so manches ad; menschliche Ansichten undVorsätze machen manche Wandlungen durch.Wenn auch der König »ur selten in Gefahrkommt, seine Unierkhanen um Unterstützung mitder Waffe in der Hand aufzurusen, so gebe esfür jedes einzelne Mitglied des Krieger¬bundes bei den Wahlen Gelegenheitgenug seiner kö-ngsireuen GesinnungAusdruck zu verleihen.  Se . Hoheit rechnetauf die Vorstände der einzelnen Vereine, daß siemithelfen am gemeinsamem Werk zu wirken, dierechte Unlerthanentreue auch im täglichen Lebenzu bethätlgen. „Die treueste Stütze derMonarchie , der Württ b. Kriegerbundlebe hoch! hoch! hoch! Die ganze Ver¬sammlung stimmte brausend in diesen Ruf ein.Graf Uxkulk  freute sich, Se. Hoheitheute als Gast begrüßen zu können, freute sicham Zusammensein mit alten Kriegern an patrio¬
tischen Festen, wie auch heute. Die Zeit,  einegewaltige, einflußreiche Macht in unserm Leben,sei dem Menschen einerseits eine Freundin,denn sie bringe nach Leid und Kummer auchwieder Freude und Genuß; aber für gewöhnlichsei die Zeit eine Feindin  des Menschen.Wir haben 1870/71 Anlaß und Ursache gehabt,für Errettung in schwerer Zeit zu danken.Wir haben gejubett  bei den Siegen, welcheunsere Töpfern, über halbwilde Horden: errungenhaben; getrauert  auch über die zahlreichenVerluste, welche dak Heer zu erleiden halte,Gott gedankt  beim endlich abgeschlossenenFriedenswerke; die heimkehrenden Söhne deSVaterlandes mit Freude und Dank empfangenund gefeiert und uns gelobt,  es denselbenihr Leben lang zu gedenken, was sie für unsgeihan in schwerer Zeit; — aber doch trittallmählich ein Vergessen jener großenThaten und Kämpfe ein.  Solche Tagewie der heutige sollen unsere Vorsätze wiedererneuern. Das Vorbild aller dieser Tugendenist heute unter uns ; diesem Vorbild? sollen wirnacheifern. Alle Nichrveteranrn mögen sich er¬heben zum Preise unseres tapferen Heeres
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zum Dank für die  Veteranen,  ihnen alleni
ein 3 - facheL Hoch ! (jubelnde Zustimmung 1
und Hoch.)

Fabrikdirektor Loos  erinnert an die
Worte Sr . Majestät des Königs , welche Hoch-
dieselbe am Kriegerbundesiest in Stuttgart an
die Versammelten gerichtet habe , das Wort:
„ans große Ganze schließ dich an !" Er bringt
sein begeistertes Hoch dem deutschen Vater¬
land . Kriegervereinsvorstand Bleyer  dankt
Sr . Hoheit für den heutigen Besuch und bringt
sein Hoch dem verehrten Herrn Ehrenpräsidenten
S . H dem Prinzen Weimar.  Präsidial-
Mitglied Major v. Mauch freut sich der wieder-
hergestellten Gesundheit des Bezirksobmanns
Stadtschultheiß Bätzner  und schildert dessen
Vorzüge und Verdienste um das Kriegerdunds
wesen im Bezirke „Wir wünschen ihm , daß der
heurige  Neue ihm gut schmecken möge"
(große Heiterkeit !) es müsse ja nicht gerade
„Enzthäler " sein und bringt sein Hoch dem
geschätzten Landesausschußmitglied und Bezirks-
obmann . Militärvereinsvorstand Lustnauer
Neuenbürg dankt den Pcäsidialmitgliedern für ihr
Erscheinen und bringt ihnen ein ebenfalls brausend
aufgenommenes Hoch!

Nach Schluß der Versammlung ertönten
flotte Märsche und patriotische Weisen der en-
gagierten Feuerwehrkapelle . Das mit Freuden
begrüßte Lied „Preisend mit viel schönen Reden"
wurde von allen Anwesenden mitgesungen (die
3 letzten Verse stehend ) und galt als innige
Huldigung an das angestammte Fürstenhaus,
dessen naher Verwandter , Se . Hoheit , unter uns
weilte.

Mögen die erhofften Früchte der heutigen
Beratungen nicht auSbleiben und das Vertrauen
Sr . Hoheit in den kameradschaftlichen Sinn der
Bezirksvereine nicht zu Schanden werden . -L -

Neuenbürg.  Das Calwer Wochenbl.
enthält folg . Einges . für Bienenzüchter:
Der Entwurf eines neuen ReichsgefetzeS enthält
auch einige ZH betreffend das Hallen von
Bienen,  die , wenn sie in diesem Wortlaut
zum Gesetz würden , unsere Kleinbienenzucht
bedeutend schädigen würden . Der ganze Entwurf
ist , wie sich aus dem Wortlaut ergiebt , den
norddeutschen Verhältnissen entsprungen und
solchen vielleicht mehr angepaßt als unfern.
Bei uns ist die Bienenzucht meist Neben-
beschäftigung des kleinen ManneS , des Lehrers,
des Pfarrers u . s. w., diese alle verfügen meist
nur über wenig Grundbesitz , selten aber über
einen zur Bienenzucht geeigneten Platz , auf dem
sie auch in Zukunft  einen Bienenstand
erstellen dürsten . Denn § 3 des Entwurfs sagt,
daß Bienenstände , sofern sie nicht von 2 ' /» m
hohen Mauern , Zäunen und dergleichen ein-
geschloffen sind , mindestens 10 na von Straßen
oder Nachbargrundstücken entfernt sein müssen.
Damit nun die Bienenzüchter mit diesem neuen
Gesetz bekannt werden und Stellung zu ihm
nehmen , verbreitet „der deutsche Zentralverein
für Bienenzucht " einen Auszug aus betreffendem
Gesetz und Bogen mit den in Frage kommenden
M . mit der Bitte , auf solchen ihre Ansichten zu
notieren , damit sie gesammelt und vorgelegt
werden können.

Jgelsloch.  Das Mine Söhnlein des
Wagners Gwinnrr  brachte die linke Hand
in daS Messer der Futterschneidmaschine , wodurch
es eine bedeutende Schnittwunde erhielt.

Pforzheim.  Während in der ganzen
vorigen Woche nur 5 neue Typhuserkrank,
ungen  aus der Stadt und 2 solche aus dem
Landbezirk gemeldet wurden , sind in dieser Woche
schon 11 neue-Fälle angezeigt worden und zwar
8 aus der Stadt und 3 aus dem Landbezirk.
— Am 17. Oktober erkrankten 3 Kinder einer
Familie und wurden ins Kinderfpital Siloah
verbrachte Gestern wurden auch die Eltern der
Kinder und eine Schwester typhuskrank , sodaß
nun die ganze Familie von 6 Köpfen typhus-
krank darniedertiegt . Die Eltern und die
Schwester sind im städtischen Krankenhaus unter»
gebracht . (Pf . Anz .)

Pforzheim,  4 . Nov . Die Niederlage
der Sozialdemokraten in Stadt und Land bei

den Wahlen vom 27 . Okt . wird von Anhängern
dieser Partei selbst auf den ungünstigen Ein¬
druck zurückgeführt , welcher die kurz zuvor statt-
gefundenen Verhaftungen wegen „Goldschnipfelei"
auch in Arbeiterkceisen hervorgerufen haben.
Unter den Festgenommenen befindet sich auch
ein rühriger Agitator der Sozialdemokratie,
welcher großen Einfluß unter den Arbeitern
»eines Wohnorts , in Dill -Weißenstein . hatte.
Ob die Verhaftungen wirklich in der vermuteten
Weise gewirkt haben , entzieht sich unserer Be¬
urteilung.

Pforzheim,  4 . Nov . Wahlhumor.
Seitens einiger Herren von hier ging dieser
Tage vom Feldkerg eine Postkarte an einen
Karlsruher Freund folgenden Inhalts ab:

„Vorüber sind die Wahlen,
Vorüber alle Qualen
Und Fried ' herrscht an der Enz;
Doch eines macht uns Schmerzen,
Tief kränkt es unsere Herzen,
Die „treue " Residenz ." (Pf . B .)

Deutsches Weich.
Berlin,  4 . Nov . DH Reichskanzler

hat ein erneutes Gesuch an die Bundesregierungen
um Erhebungen über die Wirkung der Bäckerei¬
verordnung  gerichtet.

Unter dem Namen „Judustria " ist in Berlin
eine Versicherungsgesellschaft  gegen
Verluste durch Arbeitseinstellungen begründet
worden . Das Aktienkapital beträgt vorläufig
5 Millionen Mark . An der Spitze stehen
Industrielle aus ganz Deutschland.

Ein scharfes Urteil über sozialdemo-
k r a l i s ch e R e d e n hat der sozialdemokratische
Arbeitersekrelär Segitz in Nürnberg bei der
Konferenz der Metallarbeiter Nordbayerns ge¬
sprochen . Bei der Erörterung der Frage : „Wie
ist die gewerkschaftliche Agitation am zweck-
mäßigsten zu betreiben ? " äußerte er u . a . :
„Mag ein Agitator vom Norden oder Süden ^
kommen , man hört immer dieselbe Rede . . .
Die Rede besteht in einer wüsten Schimpferei
über den Unternehmer , berechnet auf Machtkitzel
der Arbeiter , wodurch bei diesen falschen Ideen
hervorgcruien werden . Anstatt r>ie Arbeiter zu
erziehen , werden ihnen häufig Versprechungen
gemacht , durch die sie sich später getäuscht sehen."

In der Weljerstraße in Augsburg
stürzte ein Gerüst ein , wobei 4 Maurer , darunter
2 schwer, verletzt wurden.

Bon derBühler,  4 . Nov . Welchen
Ersatz die Leute für das Heuer sehr teure Obst
suchten , kann man daraus ersehen , daß ein
Küfer eines kleinen Ortes gegen 400 Zentner
Jtalienertrauben verstellte , wenigstens das
Doppelte des Ouantums in anderen Jahren.
Leute , die sonst inländischen Wein eingelegt
hatten , scheuten Heuer den für die Qualität
gewiß hohen Preis desselben und hielten sich an
den Italiener . Von sehr vielen Landwirten
wurde derselbe mit Wasser und Zucker vermehrt
und wird als Hausgetränke verwendet . Daß
diesen Herbst soviel Wein eingekellert werden
mußte , hat seinen Grund offenbar in der großen
Einfuhr und in der guten Qualität des heurigen
Italieners.

Von der Ortenau undBühlerGegend,
31 . Okt. Die Weinlese ist im ganzen Bezirk zu Ende.
Abschlüsse in 1897er fanden bis jetzt statt in Bieberach
zu 35 , in Ortenberg zu 40—42 , in Bollenbach und
Schmellingen zu 34—40, in Ebersweier zu 17 —19, m
Oberachern zu 32—35 , in Appenweier zu 38—50 , in
Diersburg zu 28—30, Rotwein zu 40—60, in Hugsweier
zu 30—36 , in Oos Weißes zu 35 , Rotes zu 42 , in
Niederschopfheim zu 26 —27 , in Waldulm zu 34 —37,
Rotes zu 55 —60 , in Nesselried zu 40—50 , Rotes zu
50—60 , in Zunsweier zu 28 —34 , in Zell -Weierbach
zu 28 —35, Rotes zu 54—64, in Bermersdach zu 50
alles per Hektoliter . — VomKaiserstuhl.  Der
Geschäftsgang in 1897 ist immer noch ein schleppender
bei fallenden Preisen . Auf Plätzen , auf denen man
35—36 per Ohm bezahlte , kann man jetzt zu 32—34
kaufen . Die großen Vorräte des 1896er erschweren
den Handel . — Von der Haardt.  Die Lese ist
nun auch an der Mittelhardt vollständig beendet . Nach
besseren Sachen herrscht ziemlich Nachfrage , während
geringe Waren wenig oder gar nicht begehrt sind.
Kleinere Pöstchen 1897er setzen ab an der Oberhaardt;
Hainseld , Edesheim , Flemlingen und Rhodt zu 240
bis 270 die 1000 Liter . Bis zu 300 wurden
Neue in St . Martin , Maikammer und Diedesfeld
genommen . Hambacher Rießling notierte bei einem

, Quantum von etwa 5 Stück 360 ^ das Fuder.

Württemberg.
Die Angehörigen der im letzten Monat

zur Ableistung ihrer Militärdienstpflicht ein-
gerückten Rekruten  machen wir darauf
aufmerksam , daß sie die Quittungskarten über
gezahlte Beiträge zur Alters und Invaliditäts-
Versicherung , soweit sie solche besitzen, sorgfälfig
ausbewahren , da die Karten nach der Entlassung
der Militärpflichtigen bei Wiedereintritt der
Versicherten in versicherungspflichtige Beschäftig¬
ung abzugeben sind . Die Militärdienstzeit wird
den Versicherten so angerechnet , als hätten sie
während disser Zeit ihre Beiträge bezahlt.

Im Bezirk Böblingen  hat die Agitation
für die Landtagsersatzwahl,  welche bekannt¬
lich am 23 . Nov . stattsindel , begonnen . Nicht
weniger als 4 Kandidaten stehen einander gegen¬
über . Gerichtsnotar Mayer für die deutsche
Partei , der seitherige Abgeordnete , der sich durch
seine parlamentarische Thätigkert zum Rektor
aufgeschwungen Hai und deshalb seines Land¬
tagsmandats verfassungsmäßig verlustig wurde,
Dr . Hartranft , für die Bolkspartei , der frühere
Färber Schäfer für die konservative Partei und
schließlich noch ein Sozialdemokrat . An Wahl¬
versammlungen fehlt es im Bezirk nicht . Die
deutsche Partei hofft ihre Kandidaten jedenfalls
in die Stichwahl und dann mit Hilfe der Kon¬
servativen in den Landtag zu dringen . Rektor
Dr . Hartranft dürfte eben wegen feiner raschen
Beförderung zum Rektor manchen Anhänger ver¬
loren haben , doch ist es schwer, den Ausfall der
Wahl auch nur annähernd zu schätzen.

Tübingen,  3 Nov . Als weiterer Be¬
werber um die hiesige Stadtschultheißenstelle ist
nun auch der Sekretär und wissenschaftliche Hilfs¬
arbeiter des Stadtschultheißenamts Stuttgart,
Amtmann Hepp.  aufgetreten . Amtmann Hepp
war i. I . 1889 stellv . Amtmann beim hiesigen
Oderamt . Bis jetzt hat die Wahlfrage nicht viel

' Staub aufgeworfen.
Jag st Hausen  OA . Neckursulm , 4 . Nov.

(Korr .) Bei der heutigen Schultheißenwahl
erhielten die Kandidaten Robert Blaich , Schult¬
heißenamtsassistent hier , gebürtig von Neuen¬
bürg,  123 Stimmen ; L. Rentjchler , Assistent in
Stuttgart 20 Stimmen ; F . Ulzhöfer , Assistent in
Heilbronn 4 Stimmen . Hc . Blaich ist somit
zur Freude und Befriedigung der großen Mehr¬
zahl der Bürger gewählt . Böllerschüsse ver¬
kündeten das freudige Ereignis.

Ein in Heilbronn  oufgegebenes Wert¬
paket  mit 7000 ĉ > wird seit einigen Tagen
vermißt.

M erg en th eim,  29 . Okt . Heute morgen
ist hier eine Bäckersfrau gestorben , die durch
Schreck getötet worden ist. Sie sah durch das
Fenster wie die Pferde eines Bierbrauerwagen
scheuten und durchgingen , wobei der Besitzer an
eine Hausecke geschleudert wurde und bewußtlos
liegen blieb . Der Gedanke , der Wagen möchte
den heimkehrenden Schulkindern begegnen , er¬
füllte die Frau mit solchen Schrecken,  daß ei«
Schlaganfall eintrat , dessen Folgen die Frau
erlag.

Maulbronn,  3 . Nov . Kunstmüller
Kolb  hier hat gestern den vom Staate ge¬
pachteten „Rotzweiher " abgefijcht und bietet das
Resultat insofern öffentliches Interesse , als der
Versuch , den Zander auch in seichten Seen zu
züchten , als vollständig gelungen bezeichnet
werden darf . Die im Frühjahr 1896 eingesetzte,
aus Hüningen bezogene Brut ist prächtig heran»
gewachsen und wird dieselbe jetzt in den sog.
liefen See eingesetzt werden . Ebenso gelungen
ist der Versuch mit dem Forellenbarsch , einer
Kreuzung zwischen Forelle und Barsch . Adzu-
warten blerbt der Versuch , ob sich der Zander
in unseren Seen auch fortpflanzt . Dem estrigen
Züchter . Herr Kolb , wünschen wir besten Erfolg.

Bo lksfestlo tterie.  Bei der heute
(4 .) vollzogenen Ziehung der Spätjahrslotterie
des Württ . Rennvereins sind die 7 ersten
Gewinne  auf folg . Nummern gefallen:
Nr . 54297 (nach Ravensburg ) 15 000 Mk .,
Nr . 6173 5000 Mk . , Nr . 4384 2000 Mk .,
Nr . 42865 1000 Mk . , Nr . 12419 (nach
Ravensburg ) 1000 Mk . , Nr . 94248 500 Mk ..
Nr . 46959 500 Mk ; es folgen dann 20
Gewinne zu je 100 Mark.
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Ausland.
Im  österreichischen Landtag dauert

der Wirrwar in wirklich unerhörter Weise fort.
Nachdem der Kammerpräsident Dr. Kathreiu
zurückgetreten ist, hat der Vizepräsident Abra¬
ham  ovics unter völliger Mißachtung der Ge¬
schäftsordnung des Hauses den Entwurf, betreffend
die Verlängerung des Ausgleichs in Ungarn
auf diese Tagesordnung gesetzt und wollte die
Opposition durch eine wie geplant war , viel-
stündige Sitzung so ermüden, daß der Entwurf
wenigstens in der 1. Lesung genehmigt werden
könnte. Aber er hatte die Rechnung ohne den
Abgeordneten Lecher aus Brünn gemacht, der
früher ein ganz unbekannter Parlamentarier in
einer 12stündigen Rede nicht nur in sachlicher,
sondern auch in geradezu geistreicher Weise die
Vorlage bekämpfte und so Herrn Abrahamovics
und die Mehrheit derart zur Erschöpfung brachte,
das der erwähnte saubere Plan vollständig in
die Brüche ging und die Opposition und Ob¬
struktion triumphierte. Lecher ist plötzlich eine
berühmte Persönlichkeit und in seiner Heimatstadt
Brünn mit großartigen Ovationen empfangen
worden. Was jetzt Ministerpräsident Badeni
anfangen wird, um die Genehmigung der Aus¬
gleichverlängerung doch durchzudrücken, bleibt
abzuwarten. Die deutschnationalenAbgeordneten
verlangen mit Recht die Einbringung und Durch-
beratung eines Sprachengesetzes von dessen
Zustandekommen sie ihr weiteres parlamentarisches
Verhalten abhängig machen. Neuerdings waren
wieder vielfache Gerüchte in Wien verbreitet,
daß Graf Badeni zurücktreten wolle, aber dies
wird der Kaiser Franz Joseph schon aus dem
Grunde nicht zugeben wollen, weil dadurch der
Sieg der Obstruktion ein vollständiger wäre und
später immer wieder Nachahmung finden könnte.

Athen,  3 . Nov. In Patras , Zante und
Missolunghi wurden starke Erdstöße  verspürt.
Am heftigsten trat das Erdbeben in Lankas und
Lezarda auf, wo es einige Mauern und Häuser
zum Einsturz brachte.

New - Jork,  2 . Novbr. Nach der bis¬
herigen Feststellung ist zum Bürgermeister
von New-Aork der Kandidat der Tammany-
Hall , Richter von W yck, mit großer Mehrheit
gewählt  worden. Dieselbe wird auf mindestens
70000 Stimmen geschätzt. Die nächsthohe
Stimmenzahl erhielt der Kandidat der Bürger¬
partei Low, — Gestern fanden in 12 Staaten
die Wahlen  für die staatlichen Beamten und
gesetzgebenden Körper statt. In Frankfort  in
Kentucky entspann sich ein Kampf infolge der
Nachricht, daß die Demokraten die Neger mit
Gewalt außerhalb der Stadt zurückhielten, um
sie an der Abgabe der Stimmen zu verhindern.
Hiebei wurden2 Demokraten und 2 Republikaner
getötet und 2 verwundet.

New - Aork,  3 . Nov. Nach endgiltiger
Feststellung wurden bei der gestrigen Bürger¬
meisterwahl für den Richter von Wyck 335 181
Stimmen, für Low 149 873. für Trocy 101 823
und für Henri George 20 727 Stimmen abge¬
geben. Den Posten des Oberrichters des
Appellhofes im Staate New-Iork gewannen die
Demokraten mit einer Mehrheit von etwa
40000 Stimmen. Im Staate Ohio wurde der
Kandidat der Republikaner mit geringer Majorität
zum Gouverneur gewählt, in Massachusetts
siegten die Republikaner mit großer Majorität.
'/ » der dortigen Legislatur sind Republikaner.

Chicago.  Der vor etwa 14 Tagen
verstorbene George Pullmann  hat durch
testamentarische Verfügung seiner Frau seinen
Wohnsitz nebst 5 Mill. Mark und seinen beiden
verheirateten Töchtern je 9 Mill. hinterlassen.
Die beiden Söhne gehen, wie das Testament
ausdrücklich verfügt, mit je 2400 jährlich
so gut wie leer aus, weil sie trotz aller Mahn-
ungen des Vaters nicht zum Arbeiten zu be¬
wegen waren.

Das russische Kaiserpaar  ist von
Darmstadt wieder nach Petersburg bezw. nach
Zarskoje Selo zurückgekehrt. In verschiedenen
Blättern wird behauptet, der bekannte Zwischen¬
fall mit dem Großherzog von Baden sei durch
eine briefliche Besprechung ausgeglichen worden,
aber wie dieser Ausgleich lautet, ist ebenso wenig

bekannt, als der wahre Grund des unleugbaren
Zerwürfnisses zwischen dem badischen und hes¬
sischen Hof. Was diesbezüglich in den Zeitungen
steht, ist offenbar mehr oder weniger Kombination.

Unterhaltender Heil.
Die letzten Gravensteiner.

Kriminal -Novelle von C. Meerfetdt.
(Fortsetzung)

XI
Die Schwurgerichtsverhandlung gegen den

Förster Hagemeister war auf einen der ersten
Septembertage angesetzt, und die von der Staats¬
anwaltschaft erhobene Anklage lautete auf vor¬
sätzlich und überlegte Tötung eines Menschen,
also auf Mord. Zwar hatte die Vorunter¬
suchung neue Bclastungsmomentenicht mehr
ergeben, und noch weniger hatte sich der Förster
zu dem geringsten Eingeständnis herbeigelassen;
aber nichts desto weniger zweifelte Niemand an
seiner Schuld, und die Anklageschrift, von der
man ihm acht Tage vor der Verhandlung eine
Kopie eingehändigt hatte, stellte alle belastenden
Momente mit solcher Geschicklichkeit zusammen,
daß die Folgerungen, welche man aus dem
Gesamtbilde ziehen mußte, für den Angeklagten
wahrhaft vernichtende waren.

Bei der Aussichtslosigkeit der Angelegenheit
hatte sich denn auch kein Anwalt freiwillig zur
Verteidigung des mutmaßlichen Mörders gemeldet,
und es war ihm endlich von Gerichtswegen eine
Offizial-Verteidigung bestellt worden, der die
undankbare Aufgabe nur sehr ungern übernahm
und sich ihrer mit um so geringerem Eifer zu
widmen vermochte, als er im Grunde des
Herzens selbst überzeugt war, daß sein Klient
ein Mörder sei.

Die einzige Frage, hinsichtlich deren unter
diesen Umständen die Entscheidung noch zweifel¬
haft sein könnte, war somit die, ob die Ge¬
schworenen auf einen in der jähzornigen
Erregung des Augenblicks begangenen Totschlag
oder auf wohlgeplanten Mord aus Rachsucht
erkennen würden, und im Publikum glaubte man
nach Lage der Dinge allgemein das Letztere
annehmen zu dürfen.

Der Zuschauerraum des Schwurgerichts¬
saales, der nur einer verhältnismäßig geringen
Zahl von Personen Einlaß gewähren konnte,
war schon lange vor Beginn der Verhandlung
bis auf das letzte Plätzchen gefüllt; denn für
eine Affäre, bei welcher eine lange Freiheitsstrafe
oder wohl gar ein Todesurteil für den Angeklagten
in Aussicht stand, fand sich immer ein sehr
interessantes Publikum.

Auf einer der ersten Bank saß eine dunkel
gekleidete und tief verschleierte Dame, deren
schlanke, zierliche Formen darauf schließen ließen,
daß sie noch jung sein müsse, denn von ihren
Gesichtszügen war hinter dem Schleier nichts
zu sehen. Sie hatte sich schon eine Stunde vor
der Eröffnung des SaaleS auf der Straße ein¬
gefunden und ungeduldig gewartet, bis man ihr
Einlaß gewähren konnte. Jetzt saß sie nun
starr und bewegungslos wie eine Statue auf
ihrem Platze, unbekümmert um die leisen Gespräche,
welche sie umschwirrten, und keinen Blick von
jener Thür verwendend, durch welche, wie sie
wußte, der Angeklagte eintreten mußte.

Erst als auf den Befehl des Präsidenten
der Förster hereingcführt wurde, lief ein Zittern
über ihre Gestalt und unter ihrem Schleier
hervor klang es wie ein leises Schluchzen.
Obwohl bei der scheinbaren Klarheit der Sachlage
die Untersuchungshaft nur von verhältnismäßig
kurzer Dauer gewesen war , hatte sie doch den
früher so starken und rüstigen Mann ganz
gewaltig verändert. Sein Gesicht hatte die
frische, gesunde Farbe verloren. Er war gelb
und hager geworden, tiefe Furchen hatten sich
in die Stirn gegraben, und die Augen lagen
tief und glanzlos in ihren Höhlen. Auch waren
Bart und Haar des Försters in den wenigen
Wochen vollständig ergraut, und die militärische
Straffheit und Elastizität seiner Erscheinung war
einer müden und gebrochenen Haltung gewichen.

Als der Förster die Schranken der Anklage¬
bank betreten hatte, begrüßte er zunächst den
Gerichtshof mit einer kurzen Verbeugung und

ließ dann seine Blicke gleichgiltig über die
Reihen des Zuschauerraums schweifen. An der
Gestalt des verschleierten Mädchens blieben sie
haften, und es war, als leuchte für einen
Augenblick ein flüchtiger Schimmer der Freude
in seinen Mienen auf. Da aber richtete der
Präsident die erste Frage an ihn, und er war
gezwungen, seine Augen nach der anderen Seite
des Saales zu wenden.

Die Verhandlung nahm einen sehr raschen
und ruhigen Verlauf und entbehrte durchaus
aller aufregenden Zwischenfälle. Hagemeister,
der alle an ihn gerichteten Fragen mit fester
Stimme beantwortete, wiederholte nur die Aus¬
sagen welche er von vorn herein gemacht hatte,
und da ein Geständnis von ihm somit nicht zu
erwarten war, konnten bald die Zeugenvernehm¬
ungen beginnen. Auch diese bestätigten nur
durchweg die Behauptungen der im Beginn der
Verhandlung zur Vorlesung gelangten Anklage¬
schrift. Diejenigen Belastungszeugen, deren
ausschlaggebender Bedeutung sein mußten, waren
Baron Herbert und Martin ; und Beide gaben
ihre Aussagen mit derselben Bestimmtheit und
fast in demselben Wortlaut wie bei ihrer Ver¬
nehmung durch den Untersuchungsrichter ab.
Der Förster unterbrach sie nicht. Nur einmal
— als Martin wieder sein Märchen von dem
Anlegen des Gewehrs vorbrachle — schien es,
als wenn die alte Heftigkeit in ihm erwachte,
und er fuhr mit einer wilden Geberde von
seinem Sitz empor. Aber da sielen seine Augen
abermals auf die schlanke, weibliche Gestalt im
Zuschauerraum, und seine Erregung schien sich
augenblicklich zu besänftigen. Ec ließ sich mit
resigniertem Seufzer wieder auf die Bank nieder¬
fallen und beantwortete die Erkundigung des
Präsidenten, ob er vielleicht eine Frage an die
Zeugen zu richten habe, nur mit einem Kopf-
fchütteln. Die Geschworenen aber sprachen leise
mit einander und nickten sich verständnisvoll zu
— ihr Urteil war schon gefällt, ehe noch die
Plaidoyers ihren Anfang genommen hatten.

Die von der Verteidigung herbeigeschafften
Entlastungszeugen bekundeten nur wenig Erheb¬
liches und in Bezug auf die That selbst ver¬
mochten sie überhaupt nichts anzuführen. Der
alte Diener des Oberst, welchen dieser noch von
seinem Bruder übernommen hatte, sagte aus,
daß sein erster Herr außerordentlich viel von
dem Förster gehalten und daß auch der Oberst
stets nur in Ausdrücken warmer Anerkennung
von der Tüchtigkeit und Biederkeit Hagemeisters
gesprochen habe, die Jägerburschen aber erklärten,
daß ihr Vorgesetzter wohl zuweilen etwas rauh
und aufbrausend gewesen sei, daß sie aber
niemals eine Neigung zu Gewaltthätigkeiten an
ihm bemerkt hätten und ihn einer solchen Blut-
that durchaus nicht für fähig hielten. Auch in
Bezug auf die aufgefundene Kugel sagten sie
unter ihrem Zeugeneid übereinstimmend aus. daß
sich der Förster niemals einer solchen Munition
bedient habe und daß eine ähnliche Kugel im
ganzen Försterhausc nicht aufzufinden wäre.

(Fortsetzung folgt .)

Telegramme.
Berlin,  4 . Nov. Der Kaiser empfing

nachmittags im Neuen Palais den Staatsminister
v. Bülow. — Darauf begab sich der Kaiser
zur Jagd nach Piesdorf.

HBerlin,  4 . Nov. Den „Neuesten Nachr."
zufolge dürfte es als feststehend angesehen werden,
daß die Militär-Strafprozeß-Ordnungs-Borlage
dem Reichstage am Eröffnungstage vorliegt.
Eine vorherige Veröffentlichungscheine nicht
beabsichtigt.

Berlin,  4 . Nov. Der „Reichsanzeiger"
schreibt: Zwecks Borberatung und Begutachtung
handelspolitischer Maßregeln bildete der Reichs¬
kanzler einen ans Vertretern der Industrie,
Landwirtschaft und des Handels zusammen¬
gesetzten wirtschaftlichen Ausschuß, aus 30
Mitgliedern bestehend.

Gnesen,  4 . Nov. Bei den Stadt¬
verordnetenwahlen siegten die Deutschen zum
ersten Mal in der dritten Abteilung und zwar
mit großer Mehrheit.

Redaktion, Druck und Verlag von C. Meeh in Neuenbürg.
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